
zeitlichen rientierungsbedür! des Lesers wurden. Man ese dazu mit schmunzelndem
hätte In durch eine häufigere Verwendung Vergnügen den SO sputzig eschriebenen
von ahresz. und Lebensdaten sehr ent- erı von Schaden ber den Arbeits-
gegenkommen können. Man wird Ja nicht kreis, der sich miıt dem Reterat erassen
ohneweiters voraussetzen dürfen,; [al eder sollte (87—89) Rotters „Erwägungen“” erwä-
Benützer Simon Bisignano, Ricardus BenNn allzu vorsichtig und wenig gr  S,

oder Sikard von Cremona kennt und helfen aber doch Z einer grundsätzlichen
zeitlich einzuordnen B- Die Begriffe Orientierung in ıner schwierigen Mate-
„Dogma” und „Dogmengeschichte” im Zu- rıe. Zulehner benützt Erkennt-
sammenhang nm  [ dem Patronat wirken auf nisse seiner Lehrer Berger Luckmann und
den atholischen Leser zumindest ungewohnt. seine eigenen pastoraltheologischen Grund-
rotz kleinerer Mängel darf das S alc thesen SOWie einiges Umfragematerial zu
hervorragende Leistung angesehen werden, einer Diagnose der pastoralen Situation der
die voar llem durch die scharfe gedankliche heutigen Jugend. Eine Zusammenstellung
Durchdringung des reichen Materials be- entwicklungspsychologischer ErkenntnisS
sticht bietet er
Linz Rudolf Zinnhoblet Trotz des vielen Wertvollen, Was vun  ‚S diesem

Buch steht, hat doch den
PASTORALTHEOLOGI das „erlösende ort‘ auf dieser Tagung
WIENER ERHÄARTER HELMUT (mit 500 eilnehmern nicht gesprochen

wurde, eın Wort, das zündet, das einen
samten Ir| Grun
(Hg.), Jugendpastoral Aufgabe der TE- Abschnitt der Jugendpastoral einlei-Modelle tet. Es ber wohl eın  ‚D4 ehrliches GesprächLeitlinien. Herder, Wien 1976., Paper- derer, die die „Last und H  litze des Tages”back 113.—, D  V3

tragen,Dieser Bericht ber Osterreichische Pa- 1nz Wilhelm Zaunerstoraltagung 19 1en hat B-  . nNur ein
NEeCUECS Gesicht durch e1n Abgehen von der
bisherigen Gestaltung des Umschlags, G0171- BOERACKER ul ce; Bilanz der nieder-
dern csieht auch 1 Inneren anders ländischen Kirche. Eine kritische igung
Dem Thema entsprechend wollte 1n Q-  en ihrer Theologie und Taxis. Patmos-

Theorien gendarbei| darstellen, Paperback, Düsseldorf 1976, 19.80.
sondern auch einen möglichst vielfältigen Noch Vor wenigen Jahren } Pro-

zesse, die sich der nieder‘  schen KircheEinblick TaXıs geben. Gg finden Si  -
vollzogen, in er Munde: teils wurden 61e

denen nicht einzelnen Referate
ausführliche Berichte über Arbeitskreise,

en Himmel hinaufgehoben und als 1
besprochen, sondern auch konkrete odelle Hoffnung gepriesen, für viele wurde die
praktischer Jugendar' vorgestellt werden. niederländische Kirche ZUmM allfahrtsort;
Dem Leser WIr! ein 17 vVon teils wurden die D  S  — Vorgänge verdammt
agung celbst vermittelt: Eine kleine Ent- und der Teufel 1Nes ohenden Schismas
schädigung C] der nicht e1ine die Wand gemalt. Inzwischen P  G um
wertvolle exionshilfe und Ergänzung Holland wieder stiller geworden., Der Fern-
den Teilnehmer, der ja nie Vorgänge ebende weiß nicht recht, ob dies daran liegt,
überschauen kann. Was hier vorliegt, ist sich diese rche ausgeblutet hat, oder
interessante Dokumentation über kirchliche oD ediglich das rasch wechselnde Interesse
Jugendarbeit heute, ein wertvolles Verzeich- der ffentlichkeit geschwunden ist.
nNıSs weiterführender teratur, eın dierter
Beitrag ZUT „Ideologiedebatte“ in der heuti-

Wer den Entwicklungen der ederländi-
pen Jugendpastoral. schen Kirche jedo: mit innerem Interesse

Anteil hat, fragt sich, dar-
Bischof Weber zelg: seinem Referat aus geworden ist. Diesem teresse suchen
„Leitlinien kirchlicher Jugendarbeit“, er die Autoren dieses es S den verschie-
alc „Jugendbischo die Situation und die densten Seiten her antwortien. Bespro-
Probleme kennt und d große Richtung ab- chen werden Ü, die Entwicklungen und
zustecken verste! In seinen „iIhesen ZUum Aspekte in der Christologie, in der Moral-
christlichen Menschenbil egt Rombold theologie, im Kirchenrecht, Liturgie,
5 der philosophischen und theologischen in der Katechese und Glaubensleben Man
Anthropologie ıne theoretische Fundierung liest eine theologische Reflexion über einigeder Jugendpastoral VOT, den Kern des Vorlagen des Pastoralkonzils wie über
Tagungsberichtes und 1  in seinem Vor- Theologie und Amtsführung. Dabei wird
trag „Das christliche Menschenbild Ange- nicht nur die heutige Situation ges:  ert,
bot und Herausforderung die ugend“ söndern werden zugleich die Entwick-
i1ne wissenschaftliche Begründung und Ver- lungen und die theologischen Hintergründetiefung erfäa| Rotters „Moraltheolo- aufgezeigt. Damit geben die einzelnen ArhH-
g15' Erwägungen wichtigen onflikt- kel nicht nNUur iın holländische
bereichen be: ugen!  en  4 haben wohl mehr Situation, sondern sind zZu eich Diskussions-
un andere Erwartungen geweckt, als erFüllt beiträge für die gesamte eologie.
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zeitlichen Orientierungsbedürfnis des Lesers 
hätte man durch eine häufigere Verwendung 
von Jahreszahlen und Lebensdaten sehr ent­
gegenkommen können. Man wird ja nicht 
ohneweiters voraussetzen dürfen, daß jeder 
Benützer Simon Bisignano, Ricardus Angli­
cus oder . Sikard von Cremona kennt und 
zeitlich einzuordnen vermag. Die Begriffe 
,,Dogma" und „Dogmengeschichte" im Zu­
sammenhang mit dem Patronat wirken auf 
den katholischen Leser zumindest ungewohnt. 
Trotz kleinerer Mängel darf das Buch als 
hervorragende Leistung angesehen werden, 
die vor allem durch die scharfe gedankliche 
Durchdringung des reichen Materials be­
sticht. 
Linz Rudolf Zinnhobler 

PASTORALTHEOLOGIE 

WIENER JOSEF / ERHARTER HELMUT 
(Hg.), ]ugendpastoral - Aufgabe der ge­
samten Kirche. Grundlagen - Modelle -
Leitlinien. (143.) Herder, Wien 1976. Paper­
back S 113.-, DM 18.-. 
Dieser Bericht über die Österreichische Pa­
storaltagung 1975 dn Wien hat nicht nur ein 
neues Gesicht durch ein Abgehen von der 
bisherigen Gestaltung des Umschlags, son­
dern er sieht auch im Inneren anders aus. 
Dem Thema entsprechend wollte man nicht 
nur Theorien zur Jugendarbeit darstellen, 
sondern auch einen möglichst vielfältigen 
Einblick in die Praxis geben. So finden sich 
ausführliche Berichte über 10 Arbeitskreise, 
in denen nicht nur die einzelnen Referate 
besprochen, sondern auch konkrete Modelle 
praktischer Jugendarbeit vorgestellt werden. 
Dem Leser wird so ein Eindruck von der 
Tagung selbst vermittelt: Eine kleine Ent­
schädigung für den, der nicht dabei war, eine 
wertvolle Reflexionshilfe und Ergänzung für 
den Teilnehmer, der ja nie alle Vorgänge 
überschauen kann. Was hier vorliegt, ist eine 
interessante Dokumentation über kirchliche 
Jugendarbeit heute, ein wertvolles Verzeich­
nis weiterführender Literatur, ein fundierter 
Beitrag zur „Ideologiedebatte" in der heuti­
gen Jugendpastoral. 
Bischof J. Weber zeigt in seinem Referat 
„Leitlinien kirchlicher Jugendarbeit", daß er 
als „Jugendbischof" die Situation und die 
Probleme kennt und die große Richtung ab­
zustecken versteht. - In seinen „Thesen zum 
christlichen Menschenbild" legt G. Rombold 
aus der philosophischen und theologischen 
Anthropologie eine theoretische Fundierung 
der Jugendpastoral vor, die den Kern des 
Tagungsberichtes bildet und in seinem Vor­
trag „Das christliche Menschenbild - Ange­
bot und Herausforderung an die Jugend" 
eine wissenschaftliche Begründung und Ver­
tiefung erfährt. - H. Rotters „Moraltheolo­
gische Erwägungen zu wichtigen Konflikt­
bereichen bei Jugendlichen" haben wohl mehr 
und andere Erwartungen geweckt, als erfüllt 
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wurden. Man lese dazu mit schmunzelndem 
Vergnügen den so spritzig geschriebenen 
Bericht von L. Schaden über den Arbeits­
kreis, der sich mit dem Referat befassen 
sollte {87-89). Rotters „Erwägungen" erwä­
gen allzu vorsichtig und zu wenig griffig, 
helfen aber doch zu einer grundsätzlkhen 
Orientierung in einer so schwierigen Mate­
rie. - P. M. Zulehner benützt die Erkennt­
nisse seiner Lehrer Berger - Luckmanit und 
seine eigenen pastoraltheologischen Grund­
thesen sowie einiges Umfragematerial zu 
einer Diagnose der pastoralen Situation der 
heutigen Jugend. - Eine Zusammenstellung 
entwicklungspsychologischer Erkenntnisse 
bietet Th. Bucher. -
Trotz des vielen Wertvollen, was in diesem 
Buch steht, hat man doch den Eindruck, daß 
das „erlösende Wort" auf dieser Tagung 
(mit 500 Teilnehmern!) nicht gesprochen 
wurde, ein Wort, das zündet, das einen 
neuen Abschnitt der Jugendpastoral einlei­
tet. Es war aber wohl ein ehrliches Gespräch 
derer, die die „Last und Hitze des Tages" 
tragen. 
Linz Wilhelm Zauner 

BOERACKER H. u. a., Bilanz der nieder­
ländischen Kirche. Eine kritische Würdigung 
ihrer Theologie und Praxis. (291.) Patmos­
Paperback, Düsseldorf 1976, DM 19.80. 
Noch vor wenigen Jahren waren die Pro­
zesse, die sich in der niederländischen Kirche 
vollzogen, in aller Munde; teils wurden sie 
in den Himmel hinaufgehoben und als neue 
Hoffnung gepriesen, für viele wurde die 
niederländische Kirche zum Wallfahrtsort; 
teils wurden die neuen Vorgänge verdammt 
und der Teufel eines drohenden Schismas 
an die Wand gemalt. Inzwischen ist es um 
HoIIand wieder stiller geworden. Der Fern­
lebende weiß nicht recht, ob dies daran liegt, 
daß sich diese Kirche ausgeblutet hat, oder 
ob lediglich das rasch wechselnde Interesse 
der Öffentlichkeit geschwunden ist. 
Wer an den Entwicklungen der niederländi­
schen Kirche jedoch mit innerem Interesse 
Anteil genommen hat, fragt sich, was dar­
aus geworden ist. Diesem Interesse suchen 
die Autoren dieses Buches von den verschie­
densten Seiten her zu antworten. Bespro­
chen werden u. a. die Entwicklungen und 
Aspekte in der Christologie, in der Moral­
theologie, im Kirchenrecht, in der Liturgie, 
in der Katechese und im Glaubensleben. Man 
liest eine theologische Reflexion über einige 
Vorlagen des nl. Pastoralkonzils wie über 
Theologie und Amtsführung. Dabei wird 
nicht nur die heutige Situation geschildert, 
sondern es . werden zugleich die Entwick­
lungen und die theologischen Hintergründe 
aufgezeigt. Damit geben die einzelnen Arti­
kel nicht nur Einblick in die holländische 
Situation, sondern sind zugleich Diskussions­
beiträge für die gesamte Theolog.fe. 



Der letzte Teil widmet sich dem Prozeß derIn ıner angenehm offenen eise WITF'|
Situation dargelegt; Schwierigkeiten werden Veränderung und sozialen Innovation. In
nicht beschönigt, Irrwege B- verheimlicht. ehnung an Kogers wWir'! der Zusam-
AÄAus em spürt inan das Suchen nach einer menhang zwischen Lernen und sozialer Ver-
uen, auf die Gegenwart ausgerichteten änderung aufgezeigt. Das Ergebnis eines
biblischen Authentizität. Es WIT! nicht be- derartigen Lernprozesses kann beispiels-
hauptet, alles Versuchte T1  chtig ist und weise verbesserte Kommunikation sein. Die

alle begangenen Wege ZUm Zie!l n, Darstellung einiger Untersuchungsmethoden
ber €  PS ind Versuche und Denkweisen, eco Cung, Soziogramm, ruppenbericht)
die ıne eologie und eine Kirche, der die Arbeit b
Welt oft hilflos gegenüber stehen, Übersichtlichkeit, Praxisbezogenheit und
befruchten könnten. Damit ist nicht
(3 eEIw: alles Gebotene 0S ü

emeint, Klarheit ın der Darstellung werden durch-
gehalten und machen das Buch als Einfüh-

men werde, man jedo: ehrlich arau! U den rak; in der Erziehung
einge und Gruppenarbeit empfehlenswert.
Wer der Entwicklung Hollands Kritik Linz Eugen ensdorff-Pouilly
übt, sollte dies nicht S0 sehr aufgrund von
Einzelereignissen tun, die oft noch durch das BLEISTEIN AN, Die jungen Christen
Weitererzählen entstellt SIN  d, sondern auf- und die alte Irı (Herderbücherei

547.) Freiburg 1975,grund S Hintergrundüberlegungen, wie
in mehreren Publikationen befaßte sich dersie esem E  h geboten werden. | sollte

mit der Überlegung, daß 6i  - ese utor bereits mıiıt dem Thema Junge Men-
oder ähnliche Entwicklungen auch ande- schen und Glaube. In esem Taschenbuch
TE  - europäischen Ländern abzeichnen, auch geht daser Jugend und Kir-
wenn 61€e anderswo nicht mit Jeicher Ehr- che. Das Erfreuliche esem Buch SPINEe
lichkeit dargelegt werden. Eine kann Unparteilichkeit. Ausgangspunkt und Grund-

zu einem aren Dialog innerhalb enor sind weder eine Verurteilung der heu-
der Gesamtkirche en, WE G1e ebDenso tigen Jugend noch Angriffe auf die Kirche.
bescheiden, ohne AÄnspruch auf unbedingte Die gegenwärtige Situation WIT' Sa:
Richtigkeit und mit Gelbstkritik vorgebracht und unter Heranziehung neuester Unter-
wird, wıe dies bei den Artikeln dieses Sam- suchungen (Synodenumfragen) cehr anschau-
melbandes der Fall ist. beschrieben.
Linz

Die Gegenwartsanalyse
05se an zeigt ein markantes Defizit herkömmlicher

Kir  e1| beim Jungen Menschen. 5
FRANK JOHANNES. Sozialpsychologie für nNu:  » Anklage überzugehen, fragt
die Gruppenarbeit. Jugend Bildung nach dem Lebensgefühl des heutigen ungen
Erziehung, hg. V, Beer.) Katzmann, Menschen. Er kristallisiert In wei

Pole die Antwort auf die SinnfrageTübingen 1976 DM 14,80. und E den Auftrag 3 Gestaltung inerAm chnittpunkt zwischen Individuum und besseren Welit Hier ist der EinstiegspunktKollektiv, zwischen Psychologie und Soziolo- für das TISGlaubensangebot.gle 61l der ufgabenbereich der S50- iıne Kurzformel des aubens Dienstezialpsychologie. Sozialpsychologie gibt US-
un über Beziehungen in Gruppen; Gie

bei der Suche nach Lebenssinn eisten. Je-
erklärt Mechanismen der Kommunikation

doch genüug nicht eine aDbstra. formulierte
Glaubenswahrheit, sondern der Glaube mußund entwickelt ethnoden der Veränderung eingeübt werden. Werte werden personalVOo  » Gruppen. Die Interaktion sozialen übertragen und icht abstrakt-intelle  ali-Gefüge 1st nicht schicksalshaft bestimmt, stisch mitgeteilt. Auf dem Hintergrund einersondern verläuft nach überprüfbaren Ge- veränderten religiösen Sozialisation zeigt VEsetzmäßigkeiten. Diese können erlernt Wer- Wege auf, wıe der Glaube durch das Lebenden und dadurch P mitmens  ichen Be- vermittelt werden kann. Die Vermittlungziehungen beeinflußt werden. von Grunderfahrungen wie Liebe, Glück,

gelingt 6S5, einen knappen Einblick g- Treue, Not, huld edürfen besonderer Auf-
ben in das Gefüge der soOzialen Interaktion: merksamkeit, damit arau: christliche
er Mensch 1rı bei der Gestaltung seiner Lebenseinstellung aufbauen kann. kon-
sozialen Beziehungen durch tilternde und kreten Beispielen wird 1Nne Mystagogie
verzerrende Mechanismen der Wahrnehmung Erweckung von derartigen Erfahrungen ent-
beeinträchtigt. Seine Entscheidungen und wortfen. Dem Interesse sozialen Engage-Handlungsimpulse werden durch die Umge- ment der jungen Menschen wird dabei voil
ung manipuliert. Eın weiıterer Abschnitt Rechnung Ta  n Das ist der zweite Pol

stellt die Strukturen der Gruppe dar. Be- jugendlichen Lebensge! der Ein-
griffe wI1ie Rolle, Status, iel und Norm der gliederung in d Kirche kann daher nicht
Gruppe werden kurz und anschaulich okır- MNUF eın passiıves Übernehmen gehen,
j1ert. Autoritäts-  , und Rivalitätsproblematik, sondern n ine aktive Gestaltung und AÄAn«-
das Realitätsproblem und die eit werden e1ıgnung des ristlichen aubDens ür die
von aufschlußreichen Aspekten angegangen., heutige Welt.
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In einer angenehm offenen Weise wird die 
Situation dargelegt; Schwierigkeiten werden 
nicht beschönigt, Irrwege nicht verheimlicht. 
Aus allem spürt man das Suchen nach einer 
neuen, auf die Gegenwart ausgerichteten 
biblischen Authentizität. Es wird nicht be­
hauptet, daß alles Versuchte richtig ist und 
daß alle begangenen Wege zum Ziel führen, 
aber es sind doch Versuche und Denkweisen, 
die eine Theologie und eine Kirche, die der 
Welt oft genug hilflos gegenüber stehen, neu 
befruchten könnten. Damit ist nicht gemeint, 
daß etwa alles Gebotene kritiklos übernom­
men werde, daß man jedoch ehrlich darauf 
eingehe. 
Wer an der Entwid<lung Hollands Kritik 
übt, sollte dies nicht so sehr aufgrund von 
Einzelereignissen tun, die oft noch durch das 
Weitererzählen entstellt sind, sondern auf­
grund von Hintergrundüberlegungen, wie 
sie in diesem Buch geboten werden. Er sollte 
es tun mit der Oberlegung, daß sich diese 
oder ähnliche Entwid<lungen auch in ande­
ren europäischen Ländern abzeichnen, auch 
wenn sie anderswo nicht mit gleicher Ehr­
lichkeit dargelegt werden. Eine Kritik kann 
dann zu einem fruchtbaren Dialog innerhalb 
der Gesamtkirche führen, wenn sie ebenso 
bescheiden, ohne Anspruch auf unbedingte 
Richtigkeit und mit Selbstkritik vorgebracht 
wird, wie dies bei den Artikeln dieses Sam­
melbandes der Fall ist. 
Linz ]osef ]anda 

FRANK JOHANNES. Sozialpsychologie für 
die Gruppenarbeit. (Jugend - Bildung -
Erziehung, hg. v. U. Beer.) (142.) Katzmann, 
Tübingen 1976. Kart. DM 14.80. 
Am Schnittpunkt zwischen Individuum und 
Kollektiv, zwischen Psychologie und Soziolo­
gie findet sich der Aufgabenbereich der So­
zialpsychologie. Sozialpsychologie gibt Aus­
kunft über Beziehungen in Gruppen; sie 
erklärt Mechanismen der Kommunikation 
und entwickelt Methoden der Veränderung 
von Gruppen. Die Interaktion im sozialen 
Gefüge ist nicht schicksalshaft bestimmt, 
sondern verläuft nach überprüfbaren Ge­
setzmäßigkeiten. Diese können erlernt wer­
den und dadurch die mitmenschlichen Be­
ziehungen beeinflußt werden. 
F. gelingt es, einen knappen Einblick zu ge­
ben in das Gefüge der sozialen Interaktion: 
Jeder Mensch wird bei der Gestaltung seiner 
sozialen Beziehungen durch filternde und 
verzerrende Mechanismen der Wahrnehmung 
beeinträchtigt. Seine Entscheidungen und 
Handlungsimpulse werden durch die Umge­
bung manipuliert. Ein weiterer Abschnitt 
stellt die Strukturen der Gruppe dar. Be­
griffe wie Rolle, Status, Ziel und Norm der 
Gruppe werden kurz und anschaulich disku­
tiert. Autoritäts- und Rivalitätsproblematik, 
das Realitätsproblem und die Zeit werden 
von aufschlußreichen Aspekten angegangen. 

Der letzte Teil widmet sich dem Prozeß der 
Veränderung und sozialen Innovation. In 
Anlehnung an C. Rogers wird der Zusam­
menhang zwischen Lernen und sozialer Ver­
änderung aufgezeigt. Das Ergebnis eines 
derartigen Lernprozesses kann beispiels­
weise verbesserte Kommunikation sein. Die 
Darstellung einiger Untersuchungsmethoden 
(Beobachtung, Soziogramm, Gruppenbericht) 
schließt die Arbeit ab. 
Obersichtlichkeit, Praxisbezogenheit und 
Klarheit in der Darstellung werden durch­
gehalten und machen das Buch als Einfilh­
rung für den Praktiker ln der Erziehung 
und Gruppenarbeit empfehlenswert. 
Linz Eugen Mensdorff-Pouilly 

BLEISTEIN ROMAN, Die jungen Christen 
und die alte Kirche. (158.) (Herderbücherei 
Bd. 547.) Freiburg 1975. Kart. 1am. 
In mehreren Publikationen befaßte sich der 
Autor bereits mit dem Thema: junge Men­
schen und Glaube. In diesem Taschenbuch 
geht es um das Verhältnis Jugend und Kir­
che. Das Erfreuliche an diesem Buch ist seine 
Unparteilichkeit. Ausgangspunkt und Grund­
tenor sind weder eine Verurteilung der heu­
tigen Jugend noch Angriffe auf die Kirche. 
Die gegenwärtige Situation wird sachlich 
und unter Heranziehung neuester Unter­
suchungen (Synodenumfragen) sehr anschau­
lich beschrieben. Die Gegenwartsanalyse 
zeigt ein markantes Defizit an herkömmlicher 
Kirchlichkeit beim jungen Menschen. Ohne 
nun zur Anklage überzugehen, fragt Vf. 
nach dem Lebensgefühl des heutigen jungen 
Menschen. Er findet es kristallisiert um zwei 
Pole: um die Antwort auf die Sinnfrage 
und um den Auftrag zur Gestaltung einer 
besseren Welt. Hier dst der Einstiegspunkt 
für das christliche Glaubensangebot. 
Eine Kurzformel des Glaubens kann Dienste 
bei der Suche nach Lebenssinn leisten. Je­
doch genügt nicht eine abstrakt formulierte 
Glaubenswahrheit, sondern der Glaube muß 
eingeübt werden. Werte werden personal 
übertragen und nicht abstrakt-intellektuali­
stisch mitgeteilt. Auf dem Hintergrund einer 
veränderten religiösen Sozialisation zeigt Vf. 
Wege auf, wie der Glaube durch das Leben 
vermittelt werden kann. Die Vermittlung 
von Grunderfahrungen wie Liebe, Glück, 
Treue, Not, Schuld bedürfen besonderer Auf­
merksamkeit, damit darauf eine christliche 
Lebenseinstellung aufbauen kann. An kon­
kreten Beispielen wird eine Mystagogie zur 
Erweckung von derartigen Erfahrungen ent­
worfen. Dem Interesse am sozialen Engage­
ment der jungen Menschen wird dabei voll 
Rechnung getragen. Das ist der zweite Pol 
jugendlichen Lebensgefühls. Bei der Ein­
gliederung in die Kirche kann es daher nicht 
nur um ein passives Obernehmen gehen, 
sondern um eine aktive Gestaltung und An­
eignung des christlichen Glaubens für die 
heutige Welt. 
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